
NOn Bucher/Saskıa Montag
Vorbilder einliche Überbautypen oder nach WIC VOT
notwendıig?
Bericht über ZWEeI empirıische Untersuchungen

Vorbilder Anachronistisch? Verschwunden?
Mehr denn notwendig?

anpeter Heller 1ST oman ‚„„‚Das Vorbild‘‘ VO  — Siegiried Lenz der
dre1ı Experten dıe damıt beauftragt Siınd für CIMn eseDuC das Kapıtel

Lebensbilder Vorbilde zusammenzustellen on der ersten

Arbeıtssıtzungen verne. CT Geringschätzung VOoOoN Vorbildern nıcht Sıe
eine Art pädagogischer Lebertran den jeder MItL Wiıderwillen

schluckt‘‘® als ‚„peinliche UÜberbautypen‘‘ würden SIC ‚„‚den JUNSCH Menschen
erdrücken die uCcC nach Vorbildern SCI ‚„prekäre Huldıgung die
Leithammel Idee
Miıt dieser Vorbildkritik, WIeEe S1IC zumal VonNn der emanzıpatorischen Erzlie-
hungswissenschaft vorgetragen wurde“ und schlıeßlich ı die Feststellung VON

Margarethe Miıtscherlich einmündete, mıt den Vorbildern gehe R Ende”,
kontrastiert folgendes:

Vorbilder zählen den tradıtionsreichsten und beständigsten Erziehungs-
mıiıtteln on Platon kannte ihre aC zumal die der unerwünschten
Vorbilder, für ihn die (GöÖötter und Helden Homers und Hes1i10ds Folgerichtig
wollte GT ihre eh we1l SIC die Seelen der nNnder und Jugendlichen
verderben würden, AUS SC1INECIN dealen Staat verbannen.  4 ber nıcht 11UT

der Antıke stand das Vorbild als Erziehungsmittel OC KUrs sondern
der gC abendländischen Bildungsgeschichte ohannes Chry-

rıet den Eltern, hre Kınder nıcht auf dıe Namen der OT:  ren
taufen, sondern auf die VON bedeutenden Gerechten, Märtyrern, Bischö-

5fen und posteln: ‚„„‚Auch der Name soll für SIC C111 Vorbild bedeuten.
emäß der Regula Benediceti SCI der Abt UurcC| SCIMN Vorbild der TODE-
re  «5Vom Lehrer erwartete ohannes Gerson 63--14 nıcht 11UT

l Lenz, Das Vorbild Hamburg 19/3 45 101
Bıttner Für und wıder dıe Leıtbilder Idealısche ensformen pädagogisch-psy-

chologischer Kriıtik Heıdelberg 1964 uch dıie Entwicklungspsychologiıe der 70erjahre
bekundete WCNIE Interesse Vorbildern ‚Heute 1ST Ial olchen Befragungen ber
Vorbilder und Leıtbilder WENILSCI interessiert 4 er Das Jugendalter In Ders

Montada (Hg Entwicklungspsychologıe Eın Lehrbuch München 1982 Z
Mitscherlich Das nde der Vorbilder Vom enund achte1 der Idealısıerung,

München 1978
De ICD 377
Chrysostomus, oOffahrt und Kindererziehung, Paderborn 1968
Regula Benedicti Kap gedruc: CcChoelen (Hg Erziehung und Unterricht

Mittelalter 'aderborn 1965
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NANtoON Bucher/Saskia ontag
selber eın Vorbild Rechtschaffenheıit, Strenge, Geduld und Arbeiıtseifer

se1nN, ondern den chülern äglich
‚‚mehrere Beispiele vorzutragen. Wenn uch dıe Lektüre Vorbilder
Nachahmung bietet, gewäl doch das lebendige Wort reichere Ng;
besonders AUus dem unde eines hrers, den die Schüler lıeben und hochschätzen
Es äßt siıch aum ‚ wieviel leber WIrTr die nachahmen, dıe UNseCIC Liebe
besitzen.

Dies hest sıch WIeEe eine Vorwegn:  ( eines berühmten Wortes VON Max
cheler, der egınn dieses Jahrhunderts eine nach WIE VOT beeindrucken-
de Phänomenologıe des OTrDIIdSs erarbeiıtete: ‚„Irgendeıine der 1e'62  Anton A. Bucher/Saskia Montag  selber ein Vorbild an Rechtschaffenheit, Strenge, Geduld und Arbeitseifer  zu sein, sondern den Schülern täglich  „mehrere Beispiele vorzutragen. Wenn auch die Lektüre Vorbilder genug zur  Nachahmung bietet, so gewährt doch das lebendige Wort reichere Nahrung;  besonders aus dem Munde eines Lehrers, den die Schüler lieben und hochschätzen.  Es läßt sich kaum sagen, wieviel lieber wir die nachahmen, die unsere Liebe  besitzen. ‘‘  Dies liest sich wie eine Vorwegnahme eines berühmten Wortes von Max  Scheler, der zu Beginn dieses Jahrhunderts eine nach wie vor beeindrucken-  de Phänomenologie des Vorbilds erarbeitete: „Irgendeine Art der Liebe ...  verbindet jede Seele mit ihrem Vorbild‘.®  Vorbilder spielten aber nicht nur in der Geschichte der Erziehung eine  bedeutsame Rolle; sie sind aktuell. Allenthalben berichten die Massenme-  dien von Vorbildern wie Kelly-Family, Backstreet-Boys, Tic-Tac-Toe,  Spice-Girls und zeigen Bilder von frenetisch schreienden Teenagern, die  ihren Idolen Teddybären oder Kußhände zuwerfen, mitunter bis zum  Kreislaufkollaps und auf die Rot-Kreuz-Bahre.” Mitunter erfragen Journale  die Vorbilder und Idole der Jugendlichen selber bzw. erteilen entsprechen-  de Aufträge. 1992 veröffentlichte der STERN, daß 57% der bundesdeut-  schen Jugendlichen Albert Einstein „als Vorbild bewundern“‘, aber immer-  hin 18% Dagobert Duck und 3% Super-Mario.10 Dies ist darauf zurück-  zuführen, daß das beauftragte Forsa-Institut die ProbandInnen telefonisch  fragte: „„Wie findest Du den ...?‘‘. Wieder einmal mehr zeigt sich, daß die  in empirischen Studien faktisch gestellten Fragen ebenso offenzulegen sind  wie die angewandten Methoden.  Eine Renaissance scheinen Vorbilder auch im pädagogischen Diskurs zu  erleben. Allerdings ist dieser zwiespältig. Einerseits finden sich durchre-  flektierte „Prolegomena zu einer pädagogischen Imagologie“‘‘, einer Theo-  rie des Vorbildes, die „‚dem Geist der Emanzipation, des radikalen Denkens  und des seiner Voraussetzung bewußten Bedenkens‘‘ entspricht.11 Jüngst  hat auch der bekannte amerikanische Psychologe Howard Gardner die  umfangreiche Monographie „„Die Zukunft der Vorbilder‘‘ vorgelegt, die  nicht nur in der frühen Sozialisation, sondern über die gesamte Lebens-  spanne hinweg menschliche Entwicklung antreiben können.  7 Aus Schoelen (Anm. 6.), 117.  8 Scheler, M.: Schriften aus dem Nachlaß. Band 1: Zur Ethik und Erkenntnistheorie, Bern  1957, 262.  9 Bspw. News vom 27.6.1996 mit der Schlagzeile „Der Kinderwahnsinn‘“ nach einem  Konzert der Bon Jovi in Wien.  10 Stern 45/1992, 47.  11 Hufnagel, W.: Pädagogische Vorbildtheorien. Prolegomena zu einer pädagogischen  Imagologie, Würzburg 1993, 15; Frost, U.: Erziehung durch Vorbilder? In: H. Schmidin-  ger (Hg.): Vor-Bilder. Realität und Illusion, Graz 1996, 91-128.  12 Gardner, H.: Die Zukunft der Vorbilder. Das Profil der innovativen Führungskraft,  Stuttgart 1997.verbindet jede egeile mıiıt ihrem Vorbild‘‘ ®
Vorbilder spielten aber nıcht 191088 In der Geschichte der Erziehung eine
bedeutsame olle; S1e sind aktuell Allenthalben berichten dıie assenme-
dien VON Vorbildern Ww1Ie Kelly-Famıily, Backstreet-Boys, ic-Tac-Toe,
Spice-Girls und zeigen Bılder VOIN frenetisch schreienden Teenagern, dıe
ihren Idolen Teddybären oder ubhande zuwerfen, miıtunter bıs ZU

Kreislaufkollaps und auf die Rot-Kreuz-Bahre.” ıtunter erfragen Journale
die Vorbilder und ole der Jugendlichen selber DZW erteıjlen entsprechen-
de ufträge. 1992 veröffentlicht: der 57% der bundesdeut-
schen Jugendlichen Eınstein ‚‚als Vorbild bewundern‘‘, aber immer-
hın 8% Dagobert uck und 3% 10  Super-Mario. Dies ist darauf zurück-
zuführen, daß das beauftragte Forsa-Institut die ProbandIinnen telefonısch
Iragte: ‚„„Wıe findest Du den .. 1eder einmal mehr ze1igt sich, die
in empimirischen Studien akftısc gestellten Fragen ebenso offenzulegen sınd
WIeE die angewandten etihoden
ine Renailssance scheinen Vorbilder auch 1mM pädagogischen Dıskurs
rleben Allerdings ist dieser zwiespältig. Einerseıits finden sıch durchre-
flektierte ‚„Prolegomena einer pädagogischen Imagologıe”‘, elner { heo-
rıe des Vorbildes, dıe ‚‚dem Gelst der Emanzıpatıon, des radıkalen Denkens
und des selner Voraussetzung bewußten edenken:!  .6 entspricht. E Jüngst
hat auch der bekannte amerıkanısche Psychologe Howard (GGardner die
umfangreiche Monographie „Die Zukunft der Vorbi  66 vorgelegt, die
nıiıcht NUT in der en Sozlalısatıon, sondern über dıe gesamte Lebens-

hınweg mMenscNHliche Entwicklung antreıben können.

Aus CNOelen (Anm. WE
O  OC Scheler, Schriften dus dem Nachlaß and Zur und rkenntnistheorie, Bern
1957, 262

BSpW News VOmM 27.6.1996 mıiıt der Schlagzeile „‚Der Kıiınderwahnsinn"“ nach einem
ONZE der Bon OVI in Wiıen.
10 ern 45/1992,
11 Hufnagel, Pädagogische Vorbi  eorıen. Prolegomena einer pädagogischen
Imagologie, Würzburg 1993, 15; FOosl, Erziehung IUTrC. Vorbilder? In Schmidin-
SCr He.) Vor-Bilder Realıtät und us10n, Graz 19906, 01-
12 (Gardner, Die ukunft der Vorbilder Das Profil der innovatıven Führungskraft,
Stuttgart 1997



Vorbilder 63

Andererseıts erschallt der Ruf nach Vorbildern, dem als besorgniser-
regend eingeschätzten Orlentierungs- und Werteverlust der Jugend e-
genzuwiırken.

‚„ Junge Menschen nötigen gerade In iıner pluralıstischen Gesellschaft, dıe mıiıt der
Eigenart des ertevertalls beschrieben wiırd, personifizierte Orientierungsmarken
als Kondensationspunkte für ihre Wertebildung‘‘,

fordert etier TUC der Überschrift ‚„Vorbilder, Forderungen, Deut-
iıchkeıt und Konsequenz‘‘. Vorboten einer Pädagogik des Neokonservatı-
vismus?!* der dıie Wiıederholung der ‚„‚Klage, die gegenwärtige Jugend
verfüge ber keine Leıitbilder und Ideale“”‚ die siıch bIs Platon und
Aristophanes zurückverfolgen äßt?
Permanent gewarnt wiıird VOTL schlechten Vorbildern, insbesondere enen in
den (visuellen Massenmedien, dıe „„ihre Ofscha: 1INs Unterbewußte*‘
trügen‘ , etwa always and cool se1n mussen Und Sal nıcht erst

reden VoNn Heman, Batman, Michael 1g Tom Jerry CO die
das Geschehen auf Pausenplätzen und in Hinterhöfen schon längst brutalı-
sıert hätten

Damıt sınd ausreichend rTunde 9 sıch auch In der Religionspädagogik
Dies mehr, als diese eın äufiges undmıiıt Vorbildern beschäftigen.

belıebtes ema 1im Relıg1i0ns- und/oder KonfirmandInnenunterricht sind .
<20 eın Fak-em benennt der Buchtitel ‚„„Christwerden Traucht Vorbilder

(U! das gerade jetzt negatıvo beobachtet werden kann Das Verdunsten
des Christlichen auch aufgrund des Verschwindens glaubwürdiger, ZUT Iden-

13 Dazu Ahlborn, Werteerziehung UrC! Vorbildlernen. ugenden In moderner
IC Frankfurt/M 1996
14 TUCK, DIe unst der Erziehung, Darmstadt 1996, 149 Bereits er orderte
Brezinka, Erziehung einer wertunsicheren Gesellschaft, München ase 19806,

‚„Die Kınder brauchen Vorbilder eines einfachen, zuchtvollen, suchtfreien Lebens
Zur Problematıik bereits 19  ® Fend, Die Pädagogık des Neokonservatıvismus,
Frankfurt/M 1984
s SO Hans Thomae Geleitwort Lutte, Leıtbilder und Ideale der europäischen
Jugend, atıngen 1970 Beklagt wurde der Verlust jugendlicher Ideale zumal nach dem
Ende des Nationalsozialısmus, bspwW.: 'alter, Das nde der Ideale, 1n Kat BI
(195 D: 353-362
16 BsSspw Zeltner, Mut Erziehung, Bern 1995, 203
17 BSpw ogauer, Die edien verändern die Kindheıt, eiım 1993
18 Bisher gründlıchsten: ner, Vorbilder und ihre edeutung die relıg1öse
Erziehung In der Sekundarstufe Eıne wissenschaftlıche Darstellung mıt einer empirischen
Untersuchung, Sankt Ottiliıen 1988 Vgl uch: Bıemer, Biesinger, Heg.)
Christwerden braucht Vorbilder Beiträge Neubegründung der Leitbildthematik In der
relig1ösen Erziehung und Bıldung, Maiınz 1983; Stachel, lei ethısch handeln
lernen. Zu Konzeption und ethıscher Erziehung, Türich 1978, Themaheft
atBIl 102 (1977), 611-653
19 Dazu den Überblick be1ıi ner (Anm 18), Für den Firmunterricht 'eternekK,

Rendle, Meınen Weg suchen. Schülerheft ema Firmung, München 1990,
15f.
20 Bıemer Bıesinger (Anm 18)
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tifıkatiıon einladender Vorbilder In der katholischen Kırche, eitwa dıe jJungen
Kapläne und Vıkare, dıe ihre Freizeit mıiıt den Heranwachsenden verbrachten
und Oft ZUT Wahl eines kırchlichen Berufes motivlerten.
Reliıgionspädagogik hat jedoch nıcht 11UT reflektieren, welche Vorbilder
wünschenswert Siınd und welche nıcht Als integrative Verbundsdiszıplın mıt
empirischer Bodenhaftung21 hat SIE auch prüfen, welches die en
Vorbilder der Jugendlichen sınd, WIe sıch dıesbezüglich Jungen und Mädchen,
verschiıedene Altersgruppen eicC unterscheiden. Eın Proprium kann s1e
indem S1e nach der Akzeptanz relıg1öser Vorbilder ragt, dıe In der profanen
Kindheits- und Jugendforschung, sofern diese dıe Vorbilder überhaupt thema-
tisiert,2 zumeıst ausgeklammert werden.
DIie subjektiven Urteile über Vorbilder ZUr Kenntnis nehmen, ist
mehr aNZCIMMECSSCH, als Personen erst und LIUT dann Vorbildern werden, WEn

SIE aus welchen Gründen auch immer, aber notwendıigerweise ohne wang
VONn anderen Subjekten als solche wahrgenommen werden, viele

Personen aktısch Vorbilder SInd, ohne dies intendiert aben, Ja ohne sich
dessen bewußt sein. ‚„„Vorbild*‘ kann NUunNn definıert werden als eine .„Per:
son  .. deren ‚‚konkreter Lebensvollzug einen anderen Menschen beeıin-
drucken VErITMAS, daß dieser sıch auf der uCc ach egen eigener
Lebensgestaltun mıiıt ihr identifiziert und in seinem Handeln bemüht, ihr
nachzufolgen. S „Eigene Lebensgestaltung“‘el die Absage autoO-
rıtatıve Festlegung auf Vorbilder Und die Ns1istenz auf Personalıtät ermÖg-
16 die grenzung VOomn ‚„Leıtbild®‘, das gelegentlich als Synonym Vvon

‚, Vorbild‘““ verwendet wird, aber faktısch stärker bstrakt und nıcht NOfwen-
digerweise personal ist, dieser Begriff auch auf Institutionen WIe die
Unıhversıtät eic bezogen werden kann

21 Bucher, Einführung In die empirische Sozlalwissenschaft. Eın Arbeitsbuc für
IheologInnen, Stuttgart 1994:; Ziebertz, Relıgionspädagogık als empirische Wiıssen-
schaft eıträge ZUT Theorıie und ForschungspraxIs, eiınheim 1994
22 Dazu den gründlıchen Überblick VOoON Zinnecker, Jugendkultur Opladen
1987, Des 285-306
3 Ektwa VON Zinnecker, Kındheit Deutschland Aktueller Uurvey über ınder
und ihre Eltern, e1ım 1996, aufsc)  reichen Kapıtel ‚„Haben Kınder eute
Vorbilder?“‘“‘-
24 alrafjen Art Vorbild In Lexikon der ädagogı 4, reıburg iı Br 97/71-193, 278
25 Die Psychologıe gebraucht den Begrıiff ‚‚ Vorbild“‘ Kaum, sondern spricht angelsäch-
sısch geprägt VON ‚„‚model‘*”, DSpW Schönpflug, Schönpflug, Allgemeine
Psychologie und ihre Verzweigungen iın die Entwicklungs-, Persönlichkeits- und SOzlalpsy-
chologıe, München 1988, 41 ‚„„Eıne Alternatıve Gesprächsführung ist das Vorführen
VON Vorbildern in der Psychologıe (wıe Textilgewerbe) Modelle geNaNnNT,. « Entspre-
en! ist, In der Tradıtion spezlell VON Bandura, Ozlal-kognitive Lerntheorie, Stuttgart
1979, weniger Von Vorbildlernen als vielmehr VON Modellernen die ede Dazu Zei
2e: Vorbild der Modell? Geschichten und Überlegungen narratıven thık

In atBl 102 (1977), bes 627 Vorbilder zeigten, Was WITr moralısch ollten: Modelle
hingegen, Was 1n eıner estimmten Sıtuation das Angemessene und uge se1 Ebenfalls
abzugrenzen ist ‚‚(erzieherıisches) eispiel‘‘: Dieser Begrıff bezeichnet ein geplantes,
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Welches Sınd 11UI1 die Vorbilder der Kınder und Jugendlichen? DIies ist seıt der
Etablierung der empirıschen Sozilalwıssenschaften schon oft gepru werden.
Bereıts 1908 efragte Lobsıien norddeutsche VolksschüleriInnen nach den
dealen bıblıschen und geschichtlichen Persönlichkeiten “ esus domiınıert bel
den biblischen Gestalten, Wılhelm be1 den historischen. öglıche Vorbilder
aus dem sozlalen Nahbereıich kamen jedoch aufgrund der Fragestellung nıcht
In den C Wırd diese en gestaltet WIEe In der EMNID-Jugendstudie
1953*/ werden als Vorbilder auch ern und welıtere Personen des sozıalen
Nahbereiıichs genannt.
Es ist bekannt, WeIC ande die Jugendkulturen unterworfen SINd,
Von der Pluralıtät der vielen Szenen appers, Skaters, Ravers) gal nıcht erst
ZUT reden. Um mehr SINd eweıls aktuelle Jjugendsozlologıische aten
erforderlich, ferner dıe Möglıchkeiıt, diese mıt trüheren Studien ergle1-
chen. Diesem 7Zwecke diente eine Befragung ZUT Vorbildthematik, dıe VOI gul
einem = ın alzburg und mgebung durchgeführt wurde. Diıe Ergebnisse,
in der Einleitungsvorlesung der Salzburger Hochschulwochen 996 a_.
gCH überraschten und motivierten die Koautorin, 1mM Rahmen ihrer Schrift-
lıchen Hausarbeit die Befragung ıIn aderbDorn replizıeren.

Die Famıilıe und nıcht die Kelly-Famıly:
Wesentliche Ergebnisse

Den Stichproben und methodisches orgehen
Die Salzburger Stichprobe esteht AUuS$s 630 Schuljugendlichen, 39722 (531%)
Schülerinnen und 308 (49 %o) ChAhulern zwıschen dem zehnten und achtzehnten
Lebensjahr. Die Stichprobe in aderborn ıngegen umfaßt 530 SchüleriInnen
zwischen ZWO und ZWaNnzlg Jahren, 297 (56%) weıblichen und DA (44 %)
männlıchen Geschlechts Altersmäßig sınd die Stichproben nıcht Sanz homo-
SCH; Unterschiede in der Vorbildneigung, WIe S1e vereinzelt zwıischen den
SalzburgerInnen und PaderbornerIiInnen festgestellt wurden, Ssınd stärker UrCc.
die arıable er als bedingt Denn genere zeigte sıch: Je alter dıie
Befragten, desto weniger attraktıv sınd Vorbilder (s.u SC 2.4.)
lle SchülerInnen wurden ebeten, zunächst dıe rage beantworten:
‚„Folgende Menschen sıind mIr in meinem en Vorbild Bıtte Namen
aufschreiben und angeben, WAaTUuml s1e Vorbilder sind. ““ Anschließend beur-
teilten S1e 38 Personen, teıls SportlerInnen, PolitikerInnen, Stars, aber auch

intentionales Handeln und somit eın Erziehungsmiuttel, wohingegen Vorbilder uch ab-
sichtslos wirken können. Dazu eDer, Pädagogık. FEıne 1  ng, and rund-
fragen und Grundbegriffe 27 Donauwörth 1997, 7Of.
26 Lobsien, Kinderideale In Zeitschrift für Pädagogische sychologıe, Pathologie und
Hygiene (1903), bes 338-343
27 Die Frage autete ‚„Hast du en Vorbild, dem du ungefähr gleichen möchtes: aAUuSs

Zinnecker (Anm DE 295
28 Bucher, enalssance der Vorbilder? In Schmidiniger Hg.) Vor-Bıilder
Realität und Illusion, Graz 1996, 29-
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ersonen des soz1lalen Nahbereıichs, obD Ss1e VOrD1 selen, dies auf einer
ala VON „„sehr  .6 (4), ‚‚etwas‘‘, ‚„‚wen1g" bis ‚s gqal nıcht“" (1) Für die
Replıkation In aderDorn wurden Österreichische Personen ÜUrec. deutsche
ersetzt 1Cc der Formel 1-Rennfahrer Gerhard Berger, sondern Miıchael
Schuhmacher, nıcht der amalıge Österreichische Kanzler Tanz Vranıtzky,
sondern Heimut Kohl

Die äufigsten Vorbilder
on eın kurzer 1C in die Antworten auf die offene rage ze1gt, daß
überwıegend Personen des sozlalen Nahbereichs als Vorbilder genannt WUI-
den

‚Meıne Mutltter und meln Alter. da IC mich EIrZOSEN haben Meıine Oma,
Cousine, Freundinnen, Lehrerinnen!“‘ (W, 17)
tern sie führen einen durchs en und en INn ast jeder Sıtuation.

(W, 16)
‚‚Meıine Oma 1st mMır eigentlich noch Immer ein Vorbild, SIE hat meiInen Opa

über re gepflegt und sıch nie beklagt. Und als starb, hat SIE nıcht
sofort sıch gedacht (wıe e ihr ohne iıhn gehen WIN sondern S1Ie hat
ıhm gegOnnl, obwohl SIE iIhn ImMmMer noch wahnsinnig vermihßt. (W, 16)

‚„„‚Meine Schwestern, da SE die Schule schon geschafften und alle einen
eru, hbekommen. 16)

Dieser Eindruck wiırd bestätigt He die quantitative Analyse DIie folgenden
Talıken enthalten dıe fünf Personen mıt der stärksten Vorbildwırkung,
zunächst für alzburg, dann für aderDorn

Abb Die fünf häufigsten Vorbilder,
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Verblüffen: ähnlıch die Ergebnisse in Paderborn AbDD nächste Seite).
Die Quoten für ‚„sehr Vorbild‘‘ sınd ıIn alzburg ZW alr durchgehend öher, Was

VOT em altersbedingt ist erden die 10- bıs ] 1Jährıgen ausgeklammert,
nähern sıch die Ausprägungen jenen In Paderborn
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Abb Die fünf häufigsten Vorbilder, Paderborr.1
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Auch die VOIl den Paderborner Jugendlichen gegebenen Begründungen für die
Vorbildhaftigkeit der ern erinnern rappant dıie der Salzburger Schüle-
rinnen

‚‚Meine ern, weıl SIE mMr Immer helfen, wenn ich auf angewiesen
bın Meın Vater hat MLr schon In Nachhuilfe egeben, wenn iıch eIwWwas

nıcht verstanden habe Von meinem Opa habe ıch meine musischen ähigkeli-
fen geerbt. Deshalb 1st er für mich ein großes Vorbild. Meine Geschwister und
ich halten melistens fest Darum sınd sie für mich auch Vorbilder
(m, 16)

Massenmediale Vorbilder. weniger gefragt
DiIie populäre nna  e’ die Vorbilder heutiger Jugendlicher tammten über-
wiegend aus der usık- und/oder Sportszene, 1eß sıch nıcht bestätigen.
TNO Schwarzenegger ist für % der Salzburger .„„sehr  06 Vorbild, für 19%
„„etwas‘‘, aber für 40% ‚gal nicht‘‘. In aderborn ist G1 ‚„‚sehr“ Vorbild für
14% und für 16% ‚‚etwas‘‘. Die Unterschiede sınd wiıederum weniger auf die
Ortsvarıable als vielmehr auf das er urückzuführen uch dıe Kelly-Fa-
mily, deren Konzerten tlıche der zume1st weiblichen ans In Ohnmacht
gerleten, ist ‚„„sehr‘‘ Vorbild für 5% in alzburg und für 4.% in Paderborn
Boris Becker würdigten in aderborn 3% als ogroßes Vorbild, 11% als
‚‚etwas’‘; eutlic. weniger als beım Öösterreichischen Tennisstar IThomas
Muster, der in alzburg für jede/nen sehr.: Vorbild ist, dies — VOIN er

abgesehen möglicherweıse auch aufgrund des ıhm gemeın nachgesagten
Charakters

Auch religLiöse (Grestalten wurden 1U VOI eıner Minderheıt als Vorbild
gewürdıgt, en esus, der in Paderborn für S %n sechr - und für weiıtere
27% ‚‚etwas“ Vorbild ist In alzburg age dıe Quoten er 25% DZW

%n eutlic sınd dıe Unterschiede auch beım christlıchen Idealheilıgen, den
oll als ‚„„letzten Christen‘‘ würdigte: Tanz VOIN Assısı. „ dehr: Vorbild

ist CT für 3% der Paderborne Jugendlichen, aber für immerhın 2 in
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alzburg; be1 ‚ELWA: SINd 6S 0% DZW 18%“? Selbst Mutter Theresa WaT

bloß für 0% der Paderborner Jugendlichen „sehr  o Vorbild für 2%
alzburg Gering scheıint auch die Vorbildwirkung relıg1Ööser Gestalten VOT

Ort Im Pfarrer sehen % der Paderborner SchülerInnen ‚„sehr  e6 eCc1inNn Vorbild
09% sSınd CS alzburg, 190011 steigendem er allerdings markant sinkend
Am geringsten 1ST dıie Vorbildwirkung der PolitikerInnen ‚„„Überhaupt nıcht‘‘
Vorbild IST der Öösterreichıische Ex Bundeskanzler Tanz Vranıtzky für 70%,
Helmut ohl für 59% NUTr 2% sehen ihm ‚„sehr  .. C111 Vorbild ar
Lafontaıine 0% Jörg Haıder 1St für 82% der Salzburger Befragten überhaupt
keın Vorbild für % ‚„‚sehr  .6 1C anders 1Derale Gegenspielerınel
chmıiıdt 191088 acht der immerhın 630 Salzburger SchülerInnen 2%) sehen

ihr .„„‚sehr  06 CIn Vorbild uch alternatıve PolitiıkerInnen kommen schliecC
WCE DIie Jugendlıch wırkende Madeleıne Petrovıc Klubobfrau der Osterre1i-
chischen Grünen ISL für 3% ‚„„sehr  66 Vorbild für weiıitere 6% ‚‚etwas’‘ für
79 % ‚, Aal nıcht"" c besser ergeht 6S dem Bürgermeıster VOI Ort ‚„„Sch!
Vorbild®“® 1St T: für 2% aderborn 9% alzburg

Bezeichnung der ems Salzburger ems aderborner
ala tichprobe tichprobe
Fa
portler 1I11AS uster Andreas T1S5 Becker Miıchael

Goldberger nıta Wachter Schuhmacher Henry Mas-
Gerhard Berger Otto KON- ke Franzıska VON Almsıck

{T1 raf
SUuS Marıa erere- S5US Marıa utter There-KReliglöse Vorbilder

Franz Von Assısı Dort- Franz VONn Assısı orf-
pfarrer aps pfarrer, aps Relıgionsleh-

rIn 8 3
Medienstars old Schwarzenegger amela derson TINO

Claudıa Schiffer TIThomas Schwarzenegger ('laudıa
Gottschalk Michael Jack- Schiffer, IThomas (jott-
SOIl Oon]ja Kırchberger schalk Davıd Haselhoff
Take That Vera Tarzan Arabella Miıchael ackson

76alco Kelly-Famıly Take hat eULY Famıily,
oten Hosen

PolitikerInnen ürgermeıster 111 (Iınton eiIimu ohl skar B
ontaıne, 111 Clınton, Chri1-Fkranz Vranıtzky, Wolfgang

Schüssel Jörg Haıder ager, Simone Probst,
uido Westerwelle,

6 /UTgCIMCIster
Linke-Intellektuelle rECNPCACC Albert F1N- bert Einstein Albert

steiın Franz Jägerstätter Schweıtzer Andy Warhol
Friedrich Hundertwasser Hera Lind Stephen Kıng,
Kardınal König, eter Greenpeace-AktıvistInnen

andke, Madeleıne eITrO-
Heıde Schmidt F

29 uch be1 diesen Dıfferenzen erklärt dıe arıable ‚„Alter‘‘ mehr Varıanz als der
geographische
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Geringfüg1g er ist dıe Vorbildhaftigkeit einzelner Gestalten AQUusSs dem
ntellektuellen Bereıch, en Einstein: SCr Vorbild ist CT für
22.% der Salzburger Jugendliıchen und für 7% der Paderborner uch dıe
Umweltaktivistinnen der Green-Peace lıegen, WIEe dıe A  ıldungen und
zeigen, in ihrer Vorbildhaftigkeıt eutlic er als polıtısche und/oder
relıg1öse Persönlichkeiten
DIie aten AUus beiden Orten wurden varımaxrotierten Faktorenanalysen

aDe1 ergaben sıch hıer WIeE dort sechs ıdentische Eaktoren ” DIie
hochladenden Items wurden Skalen (siehe vorige Seite) zusammengestellt,
deren Rehabilıtäten durchgehend zufriedenstellen.

Abbildung zeigt die durchschnittlichen Item-Miıttelwerte der Skalen DIie
Punktwertspanne reicht VON ..  sehr orbıild*‘) bıs („,gar nıcht orbıld”‘)
Eın Miıttelwert VON bedeutet, gul dıe der Befragten Vorbild-
haftıgkeıt attestlert.

Abb Durchschnittliche Iitem-Miıttelwerte der Vorbilder-Skalen

31Familije

ntellektuelle E N

Religiöse NO
D

A S NSportler

'ars

éolitiker | 1,4

Hıer WIe dort werden überwıegend Personen AUS dem sozlalen, Ja famılıären
Nahbereich als Vorbilder gewürdıgt. Eeuilic| weniger wählten solche AUS dem
Fernbereich, mögen diese massenmedial auch noch bekannt seIN. Somıit
bestätigt sıch die ese VOoNn TuC. wonach dıe Jugendlichen ıhre Vorbilder
prımär Au prıvaten Um suchten, WOrIn G einerseıits eıne ‚‚Gefahr sıeht
‚‚(Skınheads, Hoolıgans)"‘, aber auch eine ‚„„‚größere Chance für Eltern und
Erzieher‘“‘

Alterseffekte
In beiıden Stichproben schwındet mıt steigendem er die Vorbil  aftıgkeıt
der meılsten der aufgelısteten Persönlichkeiten drastısch. In alzburg
die stärksten altersspezifischen Differenzen be1 Andreas Goldberger (Skıisprin-

3() In der Salzburger Stichprobe erklären diese 50% der Varıanz, In der aderborner 49%
Struck (Anm 14), 149
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ger), Bürgermeıster und Pfarrer verzeichnen (Abb 4), In Paderborn be1
apst, Miıchael Schuhmacher und VON Almsıck

uch die Vorbil-
ADb. 4'Die drei Vorbilder mit stärksten der AUsSs dem famı-

altersspezifische: Unterschieden, % für "sehr” lären Bereich VOCI-Vorbild
leren mıt steigen-
dem er sowochl
in Paderborn als
auch 1n alzburg

Bedeutung.
15 11 ‚„„sech Vorbild‘‘ ist

die Mutltter In Salz-
burg für R6% der

Pfarrer H: und 1 1Jährı1-Goldberger Bürgermeister
SCH, jedoch bloß
für 36 % der 16Jäh-

rıgen und alteren. In Paderborn ingegen sinkt die uote VON 64 % be1 den
Jüngsten auf 43 % be]l den 18- bIis 20jährigen. uch die Vorbildhaftigkeıit
relıg1öser Gestalten schwındet rapıde, be1 Jesus  32 ebenso WIe beım Papst33,
be1 Tanz VOIN Assısı WwIe beım Dorfpfarrer.

Geschlechtstypische Unterschiede
Be1l den meıisten der beurteijlen-
den Persönlichkeiten erklärt der

ADbD. Arnold SC  arzenegger aktor er mehr Varıanz als dıe"sehr” Vorbild, %o
Geschlechtsvarı able Dennoch
bestehen be1l etlichen hochsignifi-
kante geschlechtstypische Unter-
chiede An beiden Orten präfe-
rieren mehr en als Mädchen

Paderborn
Sportler und Stars, VOI em den

alzburg athletischen Arnold Schwarze-
NCESCI (Abb.5) und nıcht zuletzt
auch Politiker

3° ‚„‚Sehr Vorbild®‘ alzburg: bis 11 Jahre 40%, 12-13 Jahre 30%, 14735 Jahre
20%, und mehr 11% In Paderborn. 12-13 Jahre 15%, 1E Jahre 15%,
17%: 18-20 Jahre 8 %
33 ‚„‚Ssehr Vorbild‘* 111 alzburg: DIS 11 Jahre 19%, 12-13 Jahre 15%. 14-15 Jahre 5%,

und mehr 1% In Paderborn: 12-13 Jahre 10%, LASTS Jahre 6%, 16-17 Jahre 6%,
18-20 Jahre 0%

‚„dehr Vorbild‘“‘ In alzburg: bis 11 Jahre 24 %, 1018 Jahre 14%, 14215 Jahre 9%,
und mehr 5% In aderborn 1578 Jahre 2%, 1415 Jahre 2%, 16-17 Jahre 2%,

18-20 Jahre 0%
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Dıiıe Bereitschaft, bekannte Persönlichkeiten als Vorbilder zu würdıgen, ist be1
den en allgemeın er Höhere Quoten verzeichneten die Mädchen
sowohl in alzburg als auch In Paderborn eINZIE be1 den Opgruppen Take
That und EeNYy amıly, SOWIEe be1l Mutter I heresa uch sehen In alzburg
mehr en (59%) iın ihrem Vater eın Vorbild als Mädchen (50%) In
Paderborn ist dies nıcht der Fall mgeke be1 Mutter „„sehr‘‘ Vorbild ist
s1e für % der Töchter In alzburg und 55% 1in Paderborn bzw für 57%
respektive 45 % der ne

Die früheren Vorbilder
ener  a wurden auch irühere Vorbilder ‚ Vıelleicht kannst Du dich noch
erinnern, ob Du in der Kındheıt andere Vorbilder hattest. Wenn Ja, welche‘?“*‘
In Paderborn beantworteten 23% die rage nıcht, 16% gaben d als ind
keıne Vorbilder gekannt aben: In alzburg 68 28 % DZW 14 % In
den verbleibenden en wurde hıer WIEe dort häufigsten die Kategorıe
‚„Eltern‘‘ angesprochen, (25% In alzburg, 22.% In Paderborn), efolgt VoNn

der Kategorie ‚„Figuren‘‘, die Helden und eidiınnen VOoN Comuics,
(Bılder-) Büchern, Cartoons, eichentrickfilmen oder Filmserien.

‚‚ Ich habe WIeE viele Mädchen auch 1DDI ngstrumpf bewundert, enn die
mußte nıcht In die Schule gehen, hatte ein eigenes Haus und Tiere und konnte
mit dem Gewehr einen aum umschießen. _3

‚In meiner Indnel. WGr Wıinnetou ein großes Vorbild, weıl sıch mutig
für dıe Schwachen einsetzte. (m, 14)

‚„Früher fa iıch einen er (Mıichel ampe Qul, weıl surfen
konnte und iıch die Sportart auch toll fand. AlSs ich ıhn damals Im Fernsehen
sah, wollte iıch sofort surfen lernen, und ein Jahr spater mußte ıch mıt einem
Motorboot aul einer Strömung rausgeholt werden, weıl ich versucht habe
surfen. Seıther habe ıch das eigentlich nie mehr versucht. 12)

‚„ Superman, konnte fliegen und half den ANMen Menschen und bestrafte
die bösen. Er LSt stark. Als ich fünf war, wollte ich auch Von UNSEerer Garage
fliegen 15)
Die rüheren Vorbilder zeichnen sıch einerseIits UrCcC Kompetenzen aUs, die
dıie Befragten als Kınder auch anstrebten (surfen oder gut Fußball pielen
können etc.); andererseıts Hrc ihr moralısches er.  en, insbesondere ihren
Eıinsatz für das Gute und den amp das OSse Bud Spencer Wäar für
einen jetzt Vierzehnjährigen Vorbild, ‚„‚weıl der gul die Bösen verprügelt
hat“ für einen anderen Wl dies Michael nıg geme1insam mıt dem
Sprechenden Wunderauto FL weıl s1e die Gangster erledigen. Dies
assozıljert das moralısche Uniyversum beım inde, WIEe 6S Pıaget bereıts In
den dreißiger ahren beschrieben hat, und in dem, WwIe In den Märchen auch,

feststeht, WeT dıe Guten und WeI dıie Oosen S1nd.

35 Piaget, Das moralıische el beim Kınde, Frankfurt/M 1973
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Ferner erinnern tliıche ntworten dıe VON Erikson konzeptualısıerte vierte
Stufe in der Epigenese VON Ich-Identität, in der die Heranwachsenden ıhren
Werksinn ausbılden, nıcht VON Minderwertigkeitsgefühlen überwältigt
werden. hre Identität bınden S1e daran fest, Was S1E können.  36 Vorbilder
werden als Ansporn erinnert, el1eDtie Tätigkeiten noch besser Öönnen,
VON eıner jetzt 1 7Jährigen Gymnasıastın:

‚‚Eine Freundın meıiner Multer. Als WILr einmal eine Radtour machten, Wr

SE ein Vorbild für mich, SIeE Wr ımmer einige eler VOrauUs, und ich wollte
auch schnell fahren können.
Auf vielen Haf-pıpes der Skaterszene werden altere Jugendliche, WE SIE
beispielsweise einen saltomäßıgen Abgang beherrschen, den ewunderten
Vorbildern der Jüngeren.

Die wünschenswerten Vorbilder
Erfragt wurde ferner: „„Es o1ibt auch ‚eute, die meınen, dıe heutigen Menschen
müßten wıieder mehr Vorbilder en elche Vorbilder ollten S1e sıch
nehmen. In Paderborn leßen 26 % die Zeilen leer, In alzburg 24% An
beiden Orten wurden die Antworten kategorisıiert, dıies TENNC unterschıied-
ıch In Paderborn wurden mehr Kategorien gebildet, ın alzburg ingegen
fünf, dıe In der Reihenfolge der Häufigkeıt aufgelıstet und konkretisiert S1INd:

Vorbilder ollten gute Eigenschaften verkörpern: ‚„‚Menschen, die anderen
helfen, sıch für andere einsetzen, rie2 kämpfen ‚,Es ollten
Vorbilder folgende Eigenschaften en umweltbewußt, sympathisch, g-
fler Charakter, INn für UMOT.
Vorbilder ollten indıvıdue. gewählt werden: ‚‚Ich finde, les ZUN£, auf
die des Menschen ankommt. eder betrachtet dıie Meınung des Vorbildes
anders und en rüber Aanders. ESs ist Jedem selbst überlassen, wen

als Vorbild wıl eder sollte sSerin eigenes Vorbild wählen, nach seinem
Maßstab.
Stars und Sportler ‚„Sportlier, weıl diese meistens viel eld verdienen,
Filmschauspieler. 9 9- undy, weıl nach vielen Rückschlägen ıImmer
wieder weıter Äämbp;
Nahestehende Personen: „Eltern und Menschen, muıt denen sein eDen
verbringt, ollten Vorbilder sein, sich gegenselltig besser verständıgen

können. ‚„„Die richtigen Vorbilder muß aus dem eigenen eDen
wählen, ZUH eispie. dıeern Auch die Vorbilder Im sportlichen Bereich,

denen persönlich einen €EZUßZ hat
Ablehnung Von Vorbildern „ Ich enke, daß Menschen überhaupt keine
Vorbilder en sollten, damıit Aur einen Menschen nachmacht.

Erikson, Der vollständiıge Lebenszyklus, Frankfurt/M 1988, bes verweist selber
auf Vorbilder ‚„‚Eine gewIlsse Hierarchie VOIll Arbeitsrollen hat bereıits UrC.EW reale
der mythısche Beispiele, die siıch In der Person der unterweisenden Erwachsenen und In
den Helden VON Legenden, Geschichte und Dıichtung darbieten, Eiıngang in die Vorstellung
des spielenden und ernenden Kındes gefunden. ‘‘
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el  er sollte versuchen, aAUS seinem eigenen Ich das Beste machen und
annn auch dazu stehen.

Die häufigste Kategorie ‚„gute Eigenschaften“‘ hätte differenziert werden
onnen (rel1g1öser, sozlaler, ökologischer Bereich E{C:); wodurch aber die
uoten entsprechend schmal geworden waren Markant ist der Anspruch auf
individuelle Vorbilder, der den allgemeınen TreNI ZUT Individualisierung
widerspiegel erden Vorbilder ewählt, dann zumeist aufgrund indıvıduel-
ler Bedürfnisse und Vorlıeben

‚„ Ich finde, sollte sıch seine Vorbilder selbst aussuchen, und l1es
sorgfältig. Man Kann z B nıcht ein Fotomodell LSt meın Vorbild, weıl
LE schön ıst Man sollte sıch Vorbilder In Bereichen suchen, In denen
selber Q2ul ıst. Vorbilder ollten Menschen sein, die ich bewundere oder dıe
etlwas ZeSC  en haben, das iIch auch geEmNeE schaffen möchte. Man sollte ber
nicht viele Vorbilder aDen, weıl leicht enttäuscht werden kann und
dann die meisten offnungen vorbeı Sind. (W, 16)
Bezeichnen! sınd wiederum dıe altersmäßigen Trends, spezlie be1ı den Kate-

gorien ‚„ Stars als Vorbilde und ‚„„individuelle Vorbilder (Abb

Abb Altersmäßiger Verlauf der Vorbildkategorien "Individuell” und
"Stars”"

34

21

11

His 11 12 DIS DIS und mehr

Je alter die Jugendlichen, desto entschiedener wollen s1e hre Vorbilder selber
wählen Darın INa INall mıiıt empleın eine ‚„‚seltsame Antiınomie"" erblicken
‚„„Einerseıits Ablehnung jeder außeren Autorıtät, andererseıts Unterwerfung

eine innerlich anerkannte Autorität. 57 ber diese freie Wahl ist
dem Wesen der Vorbilder adäquat. Sıe ze1igt, daß 65 problematisch, Ja
unmöglıc Ist, Vorbilder vorschreiben oder Sal aufzwıngen wollen

Dıskussion der Ergebnisse
en Jugendliche, in einer individualisiıerten Risikogesellschaft heranwach-
send, Vorbildern den schnhlie' gegeben? Halten sS1e solche für überflüssıg, als

377 Rembplein, Die seelische Entwicklung des Menschen 1mM 1ndes- und Jugendalter,
München 1/1971, 457 Bezeichnend ist uch das Schicksal der Vorbilder innerhalb der
Studentenrevolte: ‚„„Dıie progressive 68er-Bewegung trug folgerichtig Sturz bis dato
durchaus noch vorfindbarer Leıitbilder bei, schuf jedoch gleichzeıtig NCUC, stark personifi-
zierte Leıitbilder, wıe Che uevare und Ho Tschi M1 Ahlborn (Anm E3); Z
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Wiıderspruch ZUT Selbstwerdung stehend? Oder sınd SIC mehr oder WENISCI

gelungene Kopıien ihrer Vorbilder und ole WIC SIC auf sehen
sınd Vıdeoclıps auf den Frontseıiten VOIN „G l“ und ‚„‚Bravo‘”? Resümile-
rend kann NU gesagtl werden Wenn Heranwachsende Vorbilder benennen
tammen diese mehrheitlıic aus dem soz1lalen Nahbereıich

lele eulte sınd Vorbilder Sıe sınd aber nıcht irgendwelche
herühmten Menschen Es sind Menschen muılt denen ıch äglıich Iun habe

15)
Vorbilder können Aur Menschen sermin dıe kennt (W, 14)

Warum DFTLIMAF Vorbilder aAus dem sozialen Nahbereich
Wiıe 1St dieser erklären der VON vielen TeilnehmerlInnen den
Salzburger Hochschulwochen 1996 nıcht erwartet wurde und dem IMasSsseNme-

dıal popularısıerten Bıld der Jugend und ihrer Vorbilder nıcht entspricht?
Obschon Margarete ead bereıts den sechziger Jahren uUNSsSeTeE Gesell-

ist nach WIC VOT der Fall,cschaft als postfigurativ bezeichnete,3
ern altere Geschwister ehrerInnen aufgrund der ‚‚Entwicklungstatsa-
ch ber C1MN OTraus Erfahrung und Ompetenz verfügen sıch
Kınder und Jugendliche sıch dieser Welt zurechtzufinden und
selbständıg werden ussen und dıes er ege auch
wollen ach WIC VOT rfahren SIC ihnen die Eltern behilflich Ssind
ToODleme lösen sıch ihre Ratschläge bewähren Dieses konkrete
OTAauUs Kompetenz WIC CS be1 nahestehenden InteraktionspartnerInnen
leichter rfahren werden kann als be1 olchen dıe 1U massenmedial
vermuittelt und oft verfälscht Sind prädestiniert eher Vorbild
amı C1N1C Person Vorbild wIird 1SLT C1MN Mindestmaß Identifikatiıon
erforderlıc. Wäas sozlalen Nahbereıich leichter möglıch 1ST

Identifikatıonen vollzıehen sıch anfänglıch MIt Menschen der unmıttelibaren Um -
gebung; spater gew1ß uch Helden er (vonerbis den Pın ups) ber
SIC erreichen JENC umfassende edeutung, miıt der die ersten leibhaftıgen
Vorbilder ZU prasch VEIINOSCHL

ntgegen dem populären Bıld aufsässıgen Jugend die die Werte ihrer
Eltern buchstäblich pervertiere 1ST der Graben zwischen den (Gjenerationen
gal nıcht breıt WIC oft behauptet wırd Darauf mehreren
Aufsätzen Y ounıiss der die den etzten Jahrzehnten durchgeführte

38 Mead, Der Konflıkt der Generationen. Jugend ohne Vorbild, en 19/%:- FEA
9 9:  IC NUT, daß dıe Eltern keine Vorbilder mehr sınd — gibt überhaupt keine Mentoren
mehr, weder daheiım och ı Ausland Anders sieht 1es Gardner, Der ungeschulte
Kopf. Wiıe Kinder en, Stuttgart 1993, Des 233; ze1gt, WIC sehr Mentoren uch
eutfe och Entwicklung estimulıeren können.
30 Bernfeld, Sisyphos der dıe Grenzen der Erziehung, Frankfurt/M 1973, 51
40 Mitscherlich, Aufdem Weg vaterlosen Gesellschaft. een Sozialpsychologıie,
München 1963, 1461. Vgl uch (Gardner (Anm I2): „In der ege. identifizıeren siıch
inder mıit Personen des CISCHNCH Kreıises. “*
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Jugendforschung angelsächsischen Sprachraum gründlic kennt und
ZUIN Schluß gelangte

daß Beziehungen zwıischen ern und Jugendlichen cht notwendigerweIlse SDaN-
nungsgeladen sınd daß Jugendliche ihre Eltern achten und ihnen nacheılfern und daß
Jugendliche NIC. glauben daß ihre Freunde Opposıiıtion ıihren Eltern stehen

Geachtet und als VOTrD1 eingeschätzt würden die Eiltern VOT em dann
WE S1IC dıe Heranwachsenden ihrer Indıyıduation
Eın möglıcher Grund für dıe Präferenz VON Vorbildern AdUusSs dem
sozlalen Nahbereich onnte darın bestehen daß auch Jugendliche schon
zwischen Vorbildern und den Idolen AUusSs der usık- Medien- und ports-
7616 differenziıeren können ıne 16Jährıge Schülerin berichtet
Früher wollte ich natürlıch WIE Jjedes ind reich und erühmt werden

Vorbilder WIE irgendwelche Sänger Oder oOdels Jür mich selhbstver-
ständlich und wechselten auch Äufig Dennoch glaube ich nıcht daß das
wirkliche Vorbilder iIch Wr einfach AUr Fan

Altersmähiger ÜCKZANZ
uch dieser 1SE CIMn diskussionswürdiges rgebnıs Entwicklungsspezifisch ISt

CI verständlıch gılt 65 doch der Adoleszenz dıe Ich Identität formieren
und ‚„„Ich-selbst‘‘ werden. 1ese Entwicklungsaufgabe SC1 unseTeT urc
Individualisierung geprägten Lebenswelt für C116 enrnhe1l der Jug'endli3chen
schon längst unhınterfragten Selbstverständlichkeit geworden.4
Die schwindende Vorbildneigung kann eruhigen, etwa WC ZU Leiıdwesen
lärmgeplagter Eiltern ein Zwölfjähriger be1 voll aufgedrehtem Player WIC

Michael ackson Urc SC1IMH Zimmer hüpft das legt sıch wieder! In anderen
Fällen kann dıes dıe ErzieherInnen besorgt iımmen eiwa WE C111C Tochter
bıisher eidenschaftliıche Skıfahrerin mıi1t Posters VOoNn Anıta Wachter über ihrem
ett die Freude daran verhert und ihr Talent nıcht eıter entfaltet
uch der ückgang relıg1öser Vorbildgestalten 1St eNOTIN Er könnte
zumıindest partıiell UrCcC die relıg1öse Urteilsentwicklung bedingt sSe1inNn

insbesondere dıie Formatıon der Stufe deren rukturkern dıe Selbstbestim-
INUNS und Autonomie des Menschen 1sSt

Youniss, Sozlale Konstruktion und psychische Entwicklung, Frankfurt/M 1994, 122
Vgl uch er, Dreher, E : Jugendalter. In er ontada (Hg
Entwicklungspsychologie Fın Lehrbuch 3 9 vollständig überarbeitete und erweiterte
Auflage 1985, bes 3263

esto42 Zinnecker (Anm23); 209 316 oOher die Ressourceeigenschaften der ern
höher 1Nı die Wahrscheinlichkeit, diese ern den Vorbildern ihrer Kınder werden.
Kinder, dıie ihre Eltern als Vorbilder I, sehen diese häufiger als Wissens- und
Urjentierungshilfe ı den ’großen’ WIC ’kleinen’ Dıngen des Lebens, als Quelle emotionalen
Wohlbefindens und als er bei kulturellen Aktivıtäten. “*
43 Zinnecker (Anm 296f spricht VOM ‚„‚kulturellen Verbot jemanden kopleren

Oser Gmünder Der eNsSC} en SCINCI relıg1ıösen Entwicklung Eın
strukturgenetischer Nsatz Gütersloh 1991
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Die Ergebnisse 1mM Vergleich miıt rüheren Studıen

Es ist 1ın diesem Rahmen nıcht möglıich, sämtlıche entsprechenden Untersu-
chungen 4  paraphrasieren. DiIie folgenden kızzen beschränken sıch auftf
Konvergenzen und Dıvergenzen unseren Befunden, das Bleibende
und den andel herauszuarbeiıten.

Altersmäßiger Üückgang
Wiederholt replıziert wurde, mıt steigendem er dıe Vorbildneigung
markant zurückgeht. ner tellte In se1lner 9084 be1 783 SchüleriInnen in
Niederfranken durchgeführten Umifirage fest; die Multter für % der 10-
bis 12jährıgen Vorbild Ist, aber bloß für 45 %n der 13- bıs 1 Smjährigen und 26%
der 16- biıs 20jährigen.“® Ahnlich be1l SN aters und den Vorbildern AUusSs dem
Freundeskreis. Beı anderen Persönlichkeıiten ist der Alterstren! ZWaTr geringer,
miıtunter leicht gegenläufig, be1l Mutltter Theresa 10 biıs 12 re 5%; 16
bIs 20 Jahre % ber in Anbetracht dieser hnehın geringen Quote47 ist dıie
altersmäßıge Zunahme vernachlässıgen. uch in der 1m November/Dezem-
ber 1984 VO Emnid-Institut durchgeführten Vorbildstudie zeıgte sıch eın
markanter altersmäßiger ückgang: ährend VOoNn den- bIS 24} ahrıgen 2} %
angaben, keine Vorbilder aben, 65 bei den I4 bıs 16jJährıgen 14 %e 48
Ahnlich die Umfrage ‚„Jugend 084 °° 60 % der 13 bis 1’7jährigen raumten
Öfters Oder gelegentlich VON einem Vorbild, aber bloß 48 % 1mM er zwıschen
18 und SOWI1IE 326% zwischen J1 und 74 49 uch Lüutte., In selner Umfrage

den dealen Jugendlicher, die O5 1n den er]  en In mehreren europäischen
Ländern durchführte, tellte insbesondere be1 relıg1ösen Persönlichkeıiten
SOWIEe be1 Verwandten und Eltern eiınen deutlichen altersmäßıgen ückgang

Vorbil  aftıgkeıt fact 9 on Kesselring, der 1919 bayerische Lehrerse-
miıinarısten nach ıhren Vorbildern efragte, konstatıierte, 99 dıe Kurve des
Bekanntenideals VO 11 Lebensjahre allende Tendenz und zwıischen dem
14 und Jahre ıhren Tiefstand erreicht  «51

45 Dazu Zinnecker (Anm DE, ner (Anm 18), 163-182
46 ner (Anm 18), 194
4 / SIıe ergal siıch, we1l ner ach Vorbild Sıngular 99-  as' Du eın Vorbild?®“) und nıcht

Plural fragte.
48 el, ımahl und Nena unter ferner lefen In 1 eben und Frziehen. Das Eiltern-
und Familienmagazın, Maärz 1985,
49 7innecker (Anm 22 288

Lutte, Leıtbilder und Ideale der europäischen Jugend, atıngen 1970, bes SsSOWI1e
154 30 zeigte sich, daß dıe Tuppe der Jüngsten häufigsten die eigenen Eltern a1Ss
Vorbild ählt76  Anton A. Bucher/Saskia Montag  4. Die Ergebnisse im Vergleich mit früheren Studien  Es ist in diesem Rahmen nicht möglich, sämtliche entsprechenden Untersu-  chungen zu paraphrasieren.45 Die folgenden Skizzen beschränken sich auf  Konvergenzen und Divergenzen zu unseren Befunden, um so das Bleibende  und den Wandel herauszuarbeiten.  4.1. Altersmäßiger Rückgang  Wiederholt repliziert wurde, daß mit steigendem Alter die Vorbildneigung  markant zurückgeht. Ebner stellte in seiner 1984 bei 783 SchülerInnen in  Niederfranken durchgeführten Umfrage fest, daß die Mutter für 61% der 10-  bis 12jährigen Vorbild ist, aber bloß für 45% der 13- bis 15jährigen und 26%  der 16- bis 20jährigen.46 Ähnlich bei „Vater‘‘ und den Vorbildern aus dem  Freundeskreis. Bei anderen Persönlichkeiten ist der Alterstrend zwar geringer,  mitunter leicht gegenläufig, so bei Mutter Theresa: 10 bis 12 Jahre: 5%; 16  bis 20 Jahre: 7%. Aber in Anbetracht dieser ohnehin geringen Quote47 ist die  altersmäßige Zunahme zu vernachlässigen. Auch in der im November/Dezem-  ber 1984 vom Emnid-Institut durchgeführten Vorbildstudie zeigte sich ein  markanter altersmäßiger Rückgang: Während von den 20- bis 24jährigen 37%  angaben, keine Vorbilder zu haben, waren es bei den 14- bis 16jährigen 14% .8  Ähnlich die Umfrage „Jugend 1984“‘: 60% der 15- bis 17jährigen träumten  öfters oder gelegentlich von einem Vorbild, aber bloß 48 % im Alter zwischen  18 und 20 sowie 36 % zwischen 21 und 24.° Auch Lutte, in seiner Umfrage  zu den Idealen Jugendlicher, die er in den 60erjahren in mehreren europäischen  Ländern durchführte, stellte insbesondere bei religiösen Persönlichkeiten  sowie bei Verwandten und Eltern einen deutlichen altersmäßigen Rückgang  an Vorbildhaftigkeit fest.”° Schon Kesselring, der 1919 bayerische Lehrerse-  minaristen nach ihren Vorbildern befragte, konstatierte, „daß die Kurve des  Bekanntenideals vom 11. Lebensjahre fallende Tendenz und zwischen dem  14. und 16. Jahre ihren Tiefstand erreicht. ‘  45 Dazu: Zinnecker (Anm. 22), Ebner (Anm. 18), 163-182.  46 Ebner (Anm. 18), 194.  47 Sie ergab sich, weil Ebner nach Vorbild im Singular („„Hast Du ein Vorbild?“‘) und nicht  im Plural fragte.  48 Oertel, F.: Limahl und Nena unter ferner liefen. In: Leben und Erziehen. Das Eltern-  und Familienmagazin, März 1985, 8.  49 Zinnecker (Anm. 22), 288.  50 Lutte, G.: Leitbilder und Ideale der europäischen Jugend, Ratingen 1970, bes. 78 sowie  154: „So zeigte sich, daß die Gruppe der‘Jüngsten am häufigsten die eigenen Eltern als  Vorbild wählt ... Auch die religiösen Persönlichkeiten werden am häufigsten von den  jüngeren Versuchspersonen als Ideal angegeben. ‘“  51 Kesselring, M.: Untersuchungen über Ideale im höheren Jugendalter. In Zeitschrift für  Pädagogische Psychologie und experimentelle Pädagogik, 20 (1919), 24. Auch berichtet  er von damals im angelsächsischen Sprachraum durchgeführten Vorbildstudien, die eben-  falls einen markanten altersmäßigen Rückgang in der Vorbildpräferenz beleg|en.uch die relıg1ıösen Persönlichkeiten werden häufigsten VOoONn den
jüngeren Versuchspersonen als ea angegeben

Kesselring, ntersuchungen ber Ideale 1Im höheren Jugendalter. In Zeitschrift für
Pädagogische Psychologie und experimentelle Pädagogık, (1919), uch berichtet

VO  — damals 1m angelsächsischen prachraum durchgefü  en Vorbildstudıien, dıie eben-
einen markanten altersmäßıgen ückgang In der Vorbildpräferenz belegm.



Vorbilder
Geschlechtstypische Unterschiede

DiIie me1sten Vorbildstudien erbrachten den auch in alzburg und Paderborn
nachgewlesenennı sich Jungen Mädchen hinsichtlich ihrer Vorbild-
präferenzen unterscheıden. Verursacht ist dies UrCcC. dıe Erzıehung SOWIEe dıe

eweıls vorherrschenden Bılder des dealen annes ‚‚muß hınaus 1INs
feindliche eben, muß wirken und estreben‘‘ und der dealen Tau ‚„und
drinnen waltet 1mM häuslıchen Kreise.“” empleın, dessen Entwicklungs-
psychologie Generationen VOIN ErzieheriInnen pragte, qualıifizierte die Vorbil-
der der Jungen als ‚„„gesund, kraftstrotzend, aktıv, kühn, ewandt und le1-
stungsmäß1g überlegen‘‘ und etikettierte S1e als „„Siegfried-Ideal‘‘.”“ Dem

gegenüber bewege sıch das ea der Mädchen ‚„‚selbstverständlich mehr in

Richtung des Weiblich-Gemüthaften und des Asthetisch-Schönen‘‘.
Genau das ’bestätigten‘ empirische Vorbildstudien, schon Lobsıen, der

1900 ach den dealen biblischen Gestalten fragte: ‚„„Für dıe Heldengestalten
eines Ooses, Josua und aVl aDen die Mädchen keinen Sınn ıngegen für

Marıa, artha, Ruth und Sara Diese aber wurden Von den en nıcht

genannt. ”“ Dreißig Jahre späater fand auch Schmeıing der als erster nıcht UL

positive Vorbilder erfragte, sondern auch die Gegenideale 7% der
Mädchen Sportler und Kınostars als vorbildhaft ansehen, aber immerhın 26 %
der Jungen.
Irotz der 1{1 Geschlechtsrollenstereotypien anderte sich der DC-
schlechtstypischen Vorbildpräferenz NUur wen1g. In Ebners 1ebezeichneten
13 % der Jungen Sportler als Vorbilder, gegenüber 1% der Mädchen em
nannten letztere äufiger die JTante, die Oma und dıe Mutter Offensichtlıic
spielt be1 der Identifikation mıt Vorbildern die Geschlechtsidentität eıne

wichtige 56 uch die Umfrage VOIl Müller, egınn der achtzıger Jahre
in der ehemalıgen DDR durchgeführt, zeigte den gleichen geschlechtstyp1-
schen renN! Sportler Sınd für A der Mädchen Vorbild, aber für 30% der

Jungen. mgekel nehmen diese dıe eigeneer seltener als Vorbild wahr

(58% zu 71%).°
Vorbilder überwiegend aus dem sozialen Nahbereich

Konvergenz besteht nıcht zuletzt ın der Bev  Z VON Vorbildern Aus dem
soz1alen Nahbereıich ‚„Personen des nahen Umgangs stehen be1l en diesen

Untersuchungen eutlic. erster Stl faßt ner seınen Forschungsbe-

57 emplein (Anm 3, 3573
53 Ebd 353
54 Lobsien (Anm 26), 340
55 Schmeing, ea| und Gegenideal. Beiheft der Zeitschrıift angewandte Psycho-
ogle, Leipzig 1935
56 ner (Anm 18), 196 uch in der 1e€ VOoNn (anm 50) würdıigten 12% der

Jungen Sportler als Vorbilder, jedoch bloß 2% der Mädchen
57 üller, Zum Vorbilderleben Ilterer Schüler In Friedrich üller He.)
Soziale Psychologıe lterer Schüler, Berlın 1983, 03
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richt zusammen.  58 In der Mnı 1e 9084 nannten 36% hre Mutter eın
Vorbild, 373 % den Vater; populäre Stars ingegen ranglerten abgeschlagen auf
Platz Gleichzeitig veröffentliche Müller seıne In der DDR CWONNCHNCH
Ergebnisse: Von den 14- bıs 16jährıgen SchülerInnen würdıgten 56.% ıhren
Vater als Vorbild, 58% dıie Mutter, und bloß 18% Sportler

IC fernlıegende Ideale und Wunschbilder sınd dıe Konzentrationspunkte der
Lebensorientierung der eutigen Jugend, vielmehr SInd die unmıiıttelbaren lebens-
praktıschen Bezıehungen, die das en. enund Verhalten Junger Menschen
In ihren Grundrichtungen bestimmen. 66

Selbst WEeNnNn dıe Fragestellung autete: ‚„Bıtte beschreıibe eiınen Menschen,
dem du äahnlıch se1in möchtest‘® be1l utte  60 kommen Personen des
sozıalen Nahbereichs gul WCE % der bundesdeutschen Jugendlichen moch-
ten egınn der 60erjahre WIe Mutter oder Vater se1n, % WIe Personen N

dem Verwandtenkreıs, 10% WIEe Freunde, 3% WIeEe persönlıch bekannte
Erwachsene; aber bloß 13 %“ WIe massenmediale Stars uch In der 1e Von

Göckel, 1960 als Replıkation der bekannten Schmeing-Studıe durchgeführt,
überwiegen als Vorbilder Personen des ‚„‚.nahen Umgang  . (28% be1 den
uben, 56 % be1 den ädchen), und nıcht dıe Sportler und Filmstars (410%5 ”
Aus diesem TeEN!I scheren die frühesten Vorbildstudien aus Klessmann
chrıeb 19

‚„Als Vorbild erfolgt die Wahl der Itern anderen Gruppen gegenüber seltener. Von
den Fällen, VON 435 Vpn irekt Eltern als Vorbild genannt sınd, wiıird der
ater mal, die er mal genNannt. +

Um äufiger amals dıie Vorbilder AUusSs der Geschichte (Bısmarck,
Friedrich der roße, Blücher, Hındenburg), SOWIEe der unst, spezle. der
Literatur Goethe und Schuiller). Dies ur UrcC. dıe natiıonalıstische ema-
tisıerung dieser Persönlichkeiten In der Schule bedingt SCWESCH Se1IN.

(Religions-)pädagogische Implikationen
uch WE Vorbilder gerade AUus rel1gionspädagogischer 1C wünschens-
WE  — sınd Tanz VON Assısı oder Mutltter Theresa ebenso WIEe Eltern, dıie
ihr en chrıstlıch gestalten Faktum ist SI1e können nıcht ınfach
vermittelt oder gelehrt werden. och problematıscher und hnehıin unstatt-
haft ware CS, Heranwachsende auf Vorbilder autoritatiıv festzulegen. Der-
olav, einer der letzten großen Pädagogen, der Vorbilder 1mM ahmen eiıner
‚‚Gesamtpädagog1  © reflektierte, ist recht geben

‚‚Ermahnungen WIEe die Nimm dır deinem Freund en Beıispiel! olge dem
Vorbild deines Vaters! UuSW., werden me1st LUT Abwehrreaktionen hervorrufen und
ein bwertungsverlangen erwecken, weil S1e dem Educandus runde Zumuten,
auf seinen eigenen Weg und seine eigenen Lösungen verzichten. «

58 Ehner (Anm 18), 179
59 Müller (Anm S:
60 T.utte 50), 15

Göckel, Eine Vergleichsuntersuchung rage jugendlıchen Idealerlebens In
Psychologische Kundschau 11 (1960) VED  O



Vorbilder
Der lauter werdende Rufach Vorbildern oft gekoppelt mıt der orderung
nach eıner Erziıehung der Konsequenzen und Grenzen funktionalisiert
diese strategıschen Mıiıtteln einer zumeilist neokonservatıven Pädagogık
und verie ihr wirkliches Wesen. Diesen möglıchen Miıßbrauch urch-
schaut aben, ist das Verdienst der emanzıpatorischen Vorbildkritik
iIrklıche Vorbilder Sind vielmehr Persönlıchkeıiten, dıe aufgrund ihres
Se1ins und ihres andelns vielTacC ohne Absıcht dıe Bewunderung und
1e anderer Menschen finden, die ihnen AdUuS freien Stücken zumındest
partıell 1C werden möchten 1e und Bewunderung Läßt sıch pädago-
9ISC. weder verordnen noch eliebig herstellen
Pädagogisc) egıtım ist jedoch, auch In relıg1ionspädagogischen Handlungs-
eldern möglıche Vorbilder anzubıeten, se1 C5S, indem VOoNn ihnen erzählt
wird etwa WIe sıch Franzıskus die geringsten Geschöpfe kümmerte

sSe1 weiıt wirksamer, indem mıt ihnen konkrete Interaktionen ermÖg-
IC werden. Dıesen Weg wählte Biıll Puka Er Trachte Jugendlichen mıt
olchen Personen SaIMmen, die in ihrem konkreten Alltag über Gebühr
altruistisch und moralısch andelten, se1 6S in der en- und Krankenpfle-
9C, in sozlalen Hılfsdiensten oder engagıiert für die Umwelt © Diese ‚‚moral
examplers‘‘ präsentierten sich den Jugendlichen als "’normale’ Menschen,
behaftet mıt Fehlern, aber davon beseelt, In ihrer konkreten mgebung das
ıhnen öglıche tun. Dem gegenüber aben unerreichbare Ideale ohne
Fehl und In der Geschichte der Erziehung 1Ur oft der
Minderwertigkeıt erzeugl. Was In der moralıschen Erziehung möglıch ist,
ist N auch in der relıg1ösen. Denkbar waren Begegnungen mıt einem jJungen
Noviızen, eiıner Krankenhausseelsorgerin eicC Persönlichkeiten AUus dem
Fernbereic werden eher wirkliche Vorbilder, WE S1e
rfahren werden können.
egliche JThematıisıerung VOIN Vorbildern steht gerade 1n der relıg1ösen
Erziehung in der Spannung zwıischen dem OTWUTFr der Entfiremdung und
dem Anspruch auf Mündigkeıit. 1ei1e kirchlich propagıierte Vorbilder
repräsentier(t)en problematische Werte
Die demütige Marıa, dıe sıch OSe bedingungslos unterwirtft: vorzügliches
‚e1 für die patrıarchale Famıiılie des bürgerlichen Zeitalters:
der Jesusknabe in Nazareth, bıs seinem dreißigsten Lebensjahr 1mM
Blickfeld seiner Multter und geradezu beunruh1igend artıg: bestens gee1ignet,
eine Pädagogik des unhınterfragbaren Gehorchens legiıtimieren;

62 Derbolav, Grundriß einer Gesamtpädagogik, Frankfurt/M 1987,
63 Dazu OÖser, Althof, Moralısche Selbstbestimmung. Modelle der Entwicklung
und Erziehung 1Im ertebereiıch, Stuttgart 1992, 469f.

S5olche ‚‚moral examplers‘“‘ beschreiben uch Colby Damon: ‚ome do aAilcC

Contemporary lıves f moral commıtment, New Ork 1992
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die selıge Sophıe Barat, dıie den Rat gab 99.  reue dıch VETZESSCH und für
nıchts geachtet  e werden . Demut eıßelt den Teufel OIZz eıßelt den
Heıland 56

Solche Vorbilder demütigten infantılısıerten und stabılısıerten kırchliche
und weltliches Ihre krıtische Aufarbeitung IST notwendiger
als Grupplerungen WIe das VO Vatıkan bevorzugte Opus Del diese
infantilisıerende Mentalıtät Ördern und das Vorbild des selIDstiosen Men-
schen dessen „c Josemarıa Escriva de alaguer
„enthauptet werden
erden Vorbilder Religionsunterricht ZUT Sprache gebrac 1ST der

aktor Geschlecht echnung tellen Insbesondere besteht der
Biıbeldidaktık ein Defizıt möglıchen gleichgeschlechtlichen Identifikatı-
onsfiguren für Mädchen DiIie Ersten estamen! auftretenden
Frauen wurden (und werden) oft verschwiegen 4C 1IUT Waschtiı Est

sondern auch Rahab (Jos 2) amar (Gen 38) Mırıam (Ex 14 20)
sehr wurden (und werden) SIC VON Abraham (0NS Moses

avl Jeremias eic verdeckt.
In psychogenetischer Hinsıcht SInd die Vorbilder ZUSammen mıt den

$ Unterrichtende olltenjeweılıgen Entwicklungsaufgaben csehen.®
pathısc. nachvollziehen WAaTUunhnl für den hageren Bernd der muskulöse
Arnold Schwarzenegger Vorbild ISt oder WAaTUuM on]ja 16Jährıg und auf
der uCcC nach sich cselbst Von Hesses begeıstert 1St Ööglıche
Vorbilder AUS der reichen biblisch-christliıchen Tradıtion ollten i1dak-
tischen nalysen nıcht 191088 theologisch reflektiert und ausgewählt werden
sondern we1ıt stärker auch entwicklungspsychologisch
uch WEeNnNn 6S pädagogisc antıquıiert klıngen INa ern und (Relıgions
Lehrerinnen sind zumiıindest potentielle Vorbilder Faktısch werden SIC dıes

eher und prägender JC intens1ıver und authentischer S1C emüh:
sınd Kınder und Jugendliche ihrer CIBCNCN Lebensgestaltung und be1 der
Bewältigung ıhrer Entwicklungsaufgaben unter: LehrerInnen dıe
sıch arau beschränken den Lernstoff vorzutiragen und sıch nıcht auf
lebendige Begegnungen MI1 den SchülerInnen einlassen ihnen nıcht etwa
rzählen WI1Ie S1C die Schule me1isterten werden kaum Vorbildern

635 Klıimsch Die eılıgen Die edelsten Helden der Weltgeschichte nnsbruck 1926
2236
66 Aus Bucher Braucht er Kırche brave Kinder? Relıgiöse Reifung Contra
kırchliche Infantılısıerung, München 1997 140

Arzt, ‚„Absurd, daß die Frauen nıedergemacht werden. « Zur geschlechtsspezl1-
fischen Rezeption der Erzählung VO' Wiıderstand der aschtı ster e atBl 121
(19906), 3° 7()-373 onnte ZCISCNH, daß sich Mädchen signıfıkant äufiger mıt der Waschti
identifizıerten, dıe uben hıngegen mıiıt Ahaschwerosch.
68 er Zur ynam: Von Entwicklungsaufgaben menschliıchen Lebenslauf In
Ders He.) Entwicklung als lebenslanger Prozeß Hamburg 1978 66-
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Wiıe prägend Vorbilder auch se1in können, dıe bekannte Geschichte VOIN

Meir ist nıcht VEITSCSSCH. Im Jenseıts werde (jott nıcht iragen,
WAaTUuIll bıst du nıcht Moses oder aVvl| geworden, sondern: ‚„‚Warum bıst
du nıcht du selber geworden?‘


